Sonnabend, den 5. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Befth, Freitag 4. März. 
Der Cultusminiſter Eötoßs legte in der geſtrigen Deak⸗ 
Conferenz ein Geſetz, die Religions freiheit betreffend, 
vor. Daſſelbe geftattet die Ausbildung jeder Religion 
und die Bildung freier Religionsgenoſſenſchaften; die 
Ehe iſt ein bürgerlicher Vertrag und das Recht der 
Kindererziehung ſteht ausſchließlich den Eltern zu. 

Trieſt, Freitag 4. März. 
Die „Levantepoſt“ meldet aus Athen vom 26. Febr.: 
Der König will im Mai zum Kurgebrauch nach 
Deutſchland reifen. Die Königin iſt in gefegneten 
Umſtänden. — Aus Konſtantinopel vom 26. Februar 
wird gemeldet, daß der Papft ſieben armeniſch · 


katholiſche Geiſtliche exkommunicirt und daß die 
Pforte den Diſſidenten eine große Kirche einge 
räumt hat. 


Brüffel, Freitag 4. März. 

Die „Agence Havas-Bullier⸗Reuter“ meldet, daß die 
Nachrichten der Journale über neuerdings in Luxem- 
burg vorgekommene annexioniſtiſche Demonſtrationen 
nur von einigen ausländiſchen Arbeitern hervorgerufen 
feien. Die Bevölkerung, die jeder Veränderung abge⸗ 
neigt iſt, habe das Streben, die Autonomie des Landes 
zu erhalten, und werde ſich gegen jede Annexion, ſei 
es an Belgien oder an Frankreich, ausſprechen. 

— Die „Independance Belge“ veröffentlicht einen 
von hervorragenden Mitgliedern der liberalen Partei 
unterzeichneten Aufruf am die delgiſchen Liberalen, 
welcher Folgendes verlangt: die Ausdehnung des 
Wahlrechts, den obligatoriſchen Unterricht, Steuer⸗ 
änderungen, die Heeresteform, Reviſton des Fremden 
geſetzes und des Geſetzes über die geiſtlichen Pfründen 
und noch audere Geſetze. 

N London, Freitag 4. März. 

Im Oberhauſe bat die Naturaliſationsbill die zweite 
Leſung paſſirt. Die Hauptbeſtimmungen dieſer Bill 
ſind: der Naturalifirte ſcheidet aus feinem früheren 
Staateverbande aus; die Ehefrauen theilen die 
Naturaliſation des Ehemannes. — Der Kriegsminiſter 
bat dem Unterhauſe das Armeebudget vorgelegt; 
die darin vorgeſchlagenen Erſparungen betragen 
1,136,900 Pit. . 
Kopenhagen, Freitag 4. März. 
Der Belt iſt eisfrei. Das Dampfſchiff von Nyborg 
hat an der Hafenbrücke von Korſör angelegt. Die 
Ueberfahrt von Helſingör nach Helſingborg iſt auch 
in Ordnung. 
Konſtantinopel, Freitag 4. März. 

Die Pforte ſoll außer dem Memorandum, bezüglich 
der Rechte auf das von Montenegro beſtrittene Terri 
torium eine Cücularnote erlaſſen haben, worin fie 
anzeigt, daß fie die Beſitzungen Iponeza und Zabliak 


abzugrenzen beabſichtige, und die Mächte einladet, 


bei den Verhandlungen durch Konſuln ſich vertreten 
zu laſſen. 


Noch einmal die Badiſche Frage! 

„Audiatur et altera pars. 
„Was hält Bie marc b, Baden aufzunehmen? 
man fagt uns ja, daf Frankreich jetzt mit ſich ſelbſt 
beſchäftigt iſt, und daß) es in die Bahn der konſtitu· 
tionellen Entwicklung eingelenkt hat, folglich Napoleon 
nicht mehr unumſchränkter Gebieter der Militairmacht 
if. — Dieſe Verſicherungen erſcheinen aber doch 
etwas ſchwantender Natur, wenn uns gleichzeitig mit⸗ 
getheilt wird, daß es mit dem Minifterium Olivier 
ſehr prekär amsfieht. Danach ſcheint es doch, als ob 
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man dort noch nicht unwiderruflich ſich mit dem 
konſtitutionellen Syſtem identiftzirt habe, wir vielmehr 
eines Tages mit der Nachricht überraſcht werden 
könnten, das Miniſterium Olivier iſt entlaſſen und 
ein gefügigeres an ſeine Stelle getreten, oder vielleicht 
ließen ſich, da der Miniſter des Auswärtigen, Daru, 
alten Familientraditionen folgend, in Napoleon's 
Gedankengang eingeht, ſelbſt mit Olivier, wenn man 
ihm nur Preußen als den angreifenden Theil dar- 
ſtellen kann, die Dinge durchſetzen, und damit mit 
einem Schlage die Augen von den innern Mißſtänden 
nach außen lenken. Es kommt darauf an, einen 
populären Vorwand zu finden. Würde aber Baden 
in den Nordbund aufgenommen, ſo dürfte man ſich 
ohne Zweifel in Frankreich erinnern, daß auf das 
Andringen Napoleons in dem Nikolsburger Friedens⸗ 
vertrag es ausdrücklich eingeſchaltet wurde, daß die 
ſüdlich vom Main belegenen Staaten eine unab⸗ 
hängige internationale Exiſtenz haben ſollen. — 
Durch die Aufnahme Baden's würde dieſe Feſtſetzung 
verlangt, für einen Krieg Napoleon's gegen Preußen 
wäre der Vorwand gefunden, und man ſage, was 
man wolle, bei der Mehrzahl der Franzoſen würde 
der Krieg gegen Preußen Anklang finden. Er würde 
es, ſowohl bei den gebildeten Leſern der Revue des 
deux Mondes, deren Hauptmitarbeiter Klaezko jetzt 
nach Wien beruſen iſt, wie bei dem unter klerikalem 
Einfluß ſtehenden franzöſiſchen Landvolke, ein Kampf 
gegen das proteſtantiſche Preußen wäre nach dem 
Sinne des Klerus. Die Zeit iſt nicht ſo unendlich 
lange her, ſeitdem man dort überall fang: 
„Voilä! Voilaà! 
Les Prussiens sont la — bas!“ 

Wenn dann gleichzeitig etwa ein ultramontanes 
Miniſterium in Baiern wäre, und wer möchte vor⸗ 
herſagen, wie fi die Dinge dort geſtalten mögen, 
meint man, daß ein ſolches die Verträge mit Preußen 
ausführen würde, oder daß ſich Varnbühler und 
Württemberg beeilen würden, es zu thun? — Lieber 
franzöſiſch als preußiſch war dort 1866 das Feld⸗ 
geſchrei und es ſcheint nicht, daß man zu beſſerer 
Erkenntniß zurückgekehrt ſei. — In dieſem Falle 
würde man auch in der Hofburg zu Wien unter der 
Anleitung des Herrn v. Be uft ſich anſchicken, von der 
Gelegenheit Nutzen zu ziehen, und verſuchen, ob nicht 
jetzt die im Auguſt 1866 ungern aufgegebene „Re- 
vanche“ zu nehmen ſei. Im Norden aber bürfte 
man einer kombinirten däniſch⸗franzöſiſchen Flotte 
entgegenſehen. he 

Könnten wir da Baden helfen? Würden wir 

indeß vielleicht nur den Anſtoß geben, daß es über⸗ 
fluthet würde von Gegnern, und iſt es von mili⸗ 
täriſchem Geſichtepunkte wohl eine leichte Aufgabe, 
es zu unterſtützen? — Wird Graf Bismarck nicht 
darüber mit dem ihm fo nahe ſtehenden Moltke kon⸗ 
ferirt haben? Ein Blick auf die Karte giebt auch 
dem Laien eine Idee von den Schwierigkeiten, die 
hier obwalten. 

Wo find unfere Verbündeten? Italien hat keine 


Veranlaſſung, in's Feuer zu gehen; Rußland? wenn 


Oeſterreich das Banner des Polenthums ihm ent 
gegenträgt, wird wahrſcheinlich im eigenen Hauſe 
genug zu thun bekommen, ſtark im Vertheidigungs⸗ 
Kriege durch „des distances“, wie Napoleon I 
ſagte, kann es zum Angriffskriege nur verhällnißmäßig 
beſchränkte Kräfte verwenden. 

Alle dieſe Dinge überſchaut mit ſcharfem Blicke 
der Mann, der an der Spitze ſteht, er kennt fie nur 
weit genauer noch, da er die leitenden Perſönlichkeiten 
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Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
” Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annone.-Büreau. 
In Hamburg, Frauff. a. M., Köl na. R., Berlin, 9 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfu. St. Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


kennt und zugleich von befähigten Beobachtern an 


Ort und Stelle genaue Berichte erhält. Er, der 
1866 ohne den Widerſtand Frankreichs ganz Deutſch⸗ 
land unter Preußens Führung geeint hätte, hat zu⸗ 
ve rläſſig politiſche, nicht ſelbſtiſche Gründe, alſo zu 
handeln, wie er es thut. G. d. V. 


Politiſche Rundſchau. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde 
der Entwurf für die Abänderung des Bundes⸗Etats 
pro 1870 unverändert nach längerer Debatte ange⸗ 
nommen. Der Entwurf über die Controle des 
Bundesetats pro 1870 durch die preußiſche Oberrech 
nungskammer wird in erſter Leſung ebenfalls ange ⸗ 
nommen. Es folgt die Fortſetzung der Berathung 
des Strafgeſetzbuchs. Die Einzelhaft, § 19, wird auf 
drei Jahre beſchränkt und vom Bundeskanzler eine 
Vorlage gefordert, welche die Vollſtreckung der Frei⸗ 
heitöftrafen geſetzlich regelt und eine Bundes⸗Auſſichts⸗ 
behörde über das geſammte Beſſerungs ⸗ und Straf⸗ 
anſtalts⸗Weſen einſetzen ſoll. Die übrigen Paragraphen 
bis § 25 werden angenommen. — 

Der in der letzten Seſſion des Reichstags abge 
lehnte Hagenſche Antrag, betreffend die Heranziehung 
der Offiziere zu den Comtunalfleuern, wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch jetzt wieder zur Sprache kommen. — 

Die Regierung ſinnt auf Mittel und Wege, wie 
ſie bei den bevorſtehenden Neuwahlen zum Reichstage 
und zum Abgeordnetevphauſe zu einer Majorität ger 
langt, auf die fie ſich zuverläfftg ſtützen kaun. Die 
Liberalen ſollen gerade ſo bekämpft werden wie jene 
unverſöhnlichen Feudalen, die ihren Intentionen überall 
entgegentreten. Nieder mit Lasker und mit Lippe — 
das ift das miniſterielle Feldgeſchrei. Dieſe Situa⸗ 
tion hat, wie man einräumen wird, etwas Sonder ⸗ 
bares: ein erſt ganz vor Kurzem aus dem Cabinet 
ge ſchiedener Minifter der Juſtiz und ein unbeſoldeter 
Gerichts-Aſſeſſor, der's nicht einmal bis zum Kreis- 
richter bringen kann, find diejenigen beiden Perſonen, 
deren Programme der Regierung am bedenklichſten 
erſcheinen. Die Offiziöfen, die gegen die Lasker und 
Lippe Front machen müſſen, überſehen nur Eins: es 
giebt noch andere Richtungen als dieſe zwei, welche 
das Minifterium perhorrescirt. Mit der Fortſchritts⸗ 
partei wollen der Bundeskanzler und die preußiſchen 
Minifter ebenfalls nichts zu thun haben. Noch Eins 
kommt hinzu: die Freiconſervativen ſind zwar bei 
vielen Anläſſen der Regierung entgegengekommen, allein 
ſie haben ihren eigenen Willen zu verſchiedenen Malen 
fo frank und frei durchgeſetzt, daß ein abſoluter Ver ⸗ 
laß auf fie nicht iſt. Sie erſtrebten mit den Liberalen 
in der vorigen Reichstagsſeſſion ein verantwortliches 
Bundesminiſterium, fe lehnten mit den Liberalen alle 
Steuervorlagen ab und ſie votirten vor einigen Tagen 
gerade fo wie die Liberalen für Abſchaffung der Todes. 
ſtrafe. Standen ſie im Abgeordnetenhauſe für die 
Kreisordnung ein, weil ein hervorragendes Mitglied 
ihrer Fraktion bei Redaktion derſelben betheiligt ge⸗ 
weſen war, fo überſchütteten fie doch den Kultus- 
miniſter mit einem Mißtrauensvotum nach dem andern, 
und ebenſo konnten fie die Celler Affaire ſchlechter⸗ 
dings nicht begreifen. Hiernach bleibt nur noch die 
altconfervative Partei über, und fie zerfällt in ſolche 
Mitglieder, die Lippe aus Klugheit im Stich laſſen, 
und in ſolche, welche für Lippe durch's Feuer gehen. 
Die Zahl derjenigen, die geneigt And, dem Bundes ⸗ 
kanzler und dem preußiſchen Miniſterium ſchlechtweg 
ſich zur Dispoſltion zu fielen, iſt außerordentlich ger 
ring. Wir recapituliren: alle Liberalen gehören zur 


Oppoſition, ebenſo alle Ultrafeudalen. Von den Freir 
konſervativen iſt die Hälfte der liberalen Sache mehr 
zugethan, als der conſervativen, und die Mehrzahl 
der Altkonſervativen tritt zwar für die Regierung ein, 
aber nicht ohne Weiteres, nicht ohne das Berſprechen 
von Gegenleiſtungen. Wir können hiernach nicht 
heraus finden, wie eine miniſterielle Majorität zu 
Stande kommen ſoll, eine Partei, auf welche die 
Regierung unter allen Umſtänden mit Erfolg ſich 
ſtützen könne. — 


In Paris werden die parlamentariſchen Ferien bis 
zum Wiederzuſammentritt der franzöſiſchen Rammern 
(am 7.) von der äußerſten Rechten zum journaliſtiſchen 
Krieg und zu geheimen Jatriguen gegen das Mini⸗ 
ſterium benutzt. Die Unzufriedenen taſten jedoch noch 
unſicher umher. Einerſeits drängen ſie ſich an die 
Linke, um mit aM. Republikanern gemeinſchaftliche 
Sache gegen das Cabinet zu machen. Andererſeits 
wenden ſich hervorragende Mitglieder der Rechten an 
den Kaiſer, um ihm wegen der angeblichen geheimen 
Abſichten der orleaniſtiſchen Häupter des Cabinets 
Beſorgniſſe zu erwecken. Das Staatsoberhaupt hat 
ihnen jedoch geantwortet: „Ich weiß, daß Sie mir 
und meiner Dynaſtie ergeben find, Geben Sie mir 
einen neuen Beweis Ihrer Anhänglichkeit, indem Sie 
ſich der Politik anſchließen, welche ich im Intereſſe des 
Vaterlandes wie meiner Dynaſtie einzuſchlagen für 
gut befunden.“ — 


König Victor Emanuel hat in voriger Woche der 
Stadt Neapel einen Beſuch gemacht, er reiſ'te aber 
bald wieder ab, nachdem er ſeinen Enkel geſehen und 
den Armen der Stadt 25,000 Franues geſchenkt hatte. 
In Neapel gefiel es ihm diesmal noch weniger wie 
fonft, wozu wohl die ungemeine Aufcegung beigetragen 
haben mag, in welche die Bevölkerung durch den 
kürzlich vorgekommenen Sturz verſchiedener Schwindel ⸗ 
banken verſetzt worden iſt, durch welche bemittelte 
und unbemittelte Leute unglaublich viel Geld ver⸗ 
loren haben. — 


Wenn eine römiſche Correſpondenz Glauben ver⸗ 
dient, ſo wären die beiden inhaltsſchweren Fragen der 
päpſtlichen Unfehlbarkeit und des Syllabus ihrer 
Löſung näher, als man in der letzten Zeit zu glauben 
geneigt war. Dieſem Bericht zufolge ſoll der Sylla⸗ 
bus ſchon im Laufe dieſer Woche und das neue 
Dogma unmittelbar darauf dem Concil vorgelegt 
werden. — 


Vom heiligen Petrus bis Pius IX. hat es 297 
Päpſte gegeben, darunter 24 Gegenpäpfte und eine 
Päpſtin; 19 Päpſte haben Rom verlaſſen, 35 re⸗ 
gierten im Ausland, 8 Päpſte regierten nicht länger 
als einen Monat, 40 ein Jahr, 22 bis zu zwei 
Jahren, 54 bis zu fünf, 57 bis zu zehn, 51 bis zu 
funfzehn, 18 bis zu zwanzig Jahren, und nur neun 
Päpſte regierten länger als zwanzig Jahre. Von 
den 297 Päpſten wurden 31 für Uſurpatoren und 
Ketzer erklärt. Von den 282 legitimen Päpſten ſtar⸗ 
ben 64 eines gewaltſamen Todes. 18 Päpſte wurden 
vergiftet, 4 erdroſſelt, 13 andere ſtarben auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe: Stephan VI. erdroſſelt, Johaun XVI. 
verſtümmelt, Johann X. erſtickt, Benedikt IV. ſtarb 
mit der Schlinge am Halſe. Bon Johann XVI. 
wird erzählt, er ſei gleich Gregor XVI. Hungers 
geſtorben. Gregor VIII. wurde in einen eiſernen 
Käfig geſperrt, Cöleſtin V. ſtarb durch das Ein⸗ 
ſchlagen von Nägeln in feine Schläfen u. . w. Die 
Päpfte von Avignon nicht gerechnet, wurden 26 Päpſte 
abgeſetzt, vertrieben, verbannt. 28 Päpſte konnten 
ſich nur erhalten, indem fie die fremde Intervention 
herbeiriefen. Von der Geſammtzahl der Päpſte zeigten 
ſich alſo 153, mehr als die Hälfte, unwücdig. 
Pins II., Sixtus VI., Jnnocenz VIII., Alexander VI., 
Paul III. hatten trotz ihres Gelübdes Kinder. 
Leo VI. ſoll ein Weib geweſen ſein; er oder ſie 
ſtarb im Kindbett: peperit papissa papillam, ſagten 
die Zeitgenoſſen. Das berichtet die Geſchichte über 
Die, welche auf dem Stuhle Petri ſaßen. Kann da 
im Eraſte von Unfehlbarkeit die Rede fein? Urban V. 
legte das Bekenniniß feiner Unfehlbarkeit ab und 
unterwarf ſich den Korrekturen, welche das Konzil 
über ihn verhängen würde, die Päpſte Viktor III. 
und Hadrian VI. beichteten öffentlich ihre Sünd⸗ 
haftigkeit. Während der Schismen exkommunicirten 
und verdammten Päpſte und Gegenpäpſte zum grö⸗ 
ßeren Ruhm ihrer angeblichen Unfehlbarkeit ſich 
gegenſeitig. Die Geſchichte der päpſtlichen Höfe weiß 
ſo viel wie die der berüchligteſten Dynaſtien von 
graufamen Ermordungen, ſchrecklichen Familien Tra · 
gödien und grauenhaften Ausſchweifungen aller Art 
zu erzählen. Die Jnſtitution des Papſtthums an 
und für ſich bleibe dabei zanz außer dem Spiel. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. März. 

— Durch den neuen Marine-⸗Etat iſt die theilweiſe 
Uebertragung der projeckürten Schiffsbauten an Privat ⸗ 
ſchiffsbau⸗Etabliſſemente außer Zweifel geſtell! worden. 
Es erhellt aus dieſem Etat zugleich, daß die Fertige 
ſtellung der Hellinge und ſonſtigen Schiffs bauanſtalten 


des Kieler Kriegshafens ſchwerlich vor 1874 erfolgen 
dürfte, wonach eine allgemeinere Benutzung dieſes 


Hafens zu neuen Schiffsbauten wohl ebenfalls ſchwer⸗ 
lich vor dem gleichen Zeitpunkte zu erwarten ſtünde. 
Es würde jedoch in Danzig und Wilhelmshafen 
deſſenungeachtet noch immer der gleichzeitige Bau 
von ſechs reſp. ſieben Fahrzeugen bewirkt werden 
können, und wird die Abſicht der Mitheranziehung 
der Privatinduſtrie zu dem gleichen Zweck dahin an⸗ 
gegeben, dieſer einen Auffhwung zu verleihen, um 
erforderlichen Falls jederzeit auf deren Mitwirkung 
zur ſchleunigen Vermehrung der Kriegs flotte zurück⸗ 
greifen zu können. Es ſcheint dabei der Regierung 
das Beiſpiel Amerikas vorzuſchweben, das bekanntlich 


während des letzten vierjährigen Bürgerkrieges vor⸗ 


zugsweiſe durch die Priwatſchiffsbaugeſellſchaften feine 
Kriegsflotte von 73 Schiffen auf 488 Fahrzeuge 
geſteigert hatte, wie denn dort auch eine ganze Reihe 
neuer maritimer Erfindungen, ſo die Monitors, die 
Torpedos ꝛc., auf dieſen Zeitraum, und theilweife 
auf die Anregung von Privaten zurückgeführt werden 
müſſen. Auch find in Norddeulſchland unzweifelhaft 
alle Bedingungen zu einem beträchtlichen maritimen 
Aufſchwung vorhanden. 

— In Bezug auf die diesjährige Indienſtſtellung 
der norddeutſchen Bundesmarine ſind folgende Beſtim⸗ 
mungen getroffen: die Panzer⸗Fregatten „ König 
Wilhelm“, „Kronprinz“ und „Friedrich Carl“ ſollen 
nach Vollendung ihrer Armirung auf 6 Monate in 
Dienft geſtellt werden und mit dem Avoiſoſchiff 
„Preußiſcher Adler“ ein Geſchwader bilden. Das 
Commando dieſes Geſchwaders übernimmt der Ober⸗ 
befehlshaber der Marine Prinz Adalbert ſelber. 
Während derſelbe an Bord iſt, wird der Viceadmiral 
Jachmann mit der Führung des Oberkommandos der 
Marine betraut werden. Ein Dampfkanonenboot erſter 
Klaſſe fol zum Schutze der Fiſcherei und zur Hilfe⸗ 
leiſtung bei Strandungen in der Nordſee, ſowie zu 
Vermeſſungen Anfangs April in Dienſt geſtellt werden. 
Der als Wachtſchiff im Kieler Hafen dienenden Segel⸗ 
fregatte „Gefion“ wird während der Sommermonate 
die Brigg „Hela“ als Tender beigegeben. Für den 
Dienft der activen Marine ſollen nach den geltenden 
Beſtimmungen Seewehr⸗ Offiziere in der zuläſſigen 
Anzahl heraugezogen werden. — 

— Als vor Kurzem in den Blättern von dem beab⸗ 
ſichtigten Ankauf eines engliſchen Schiffes für Rechnung 
der Bundesmarine die Rede war, wurde das Gericht 
verbreitet, die Bundesbehörde ſtehe im Begriff, ſich 
gewaltig öbervortheilen zu laſſen. Die engliſche Regie ⸗ 
rung habe nämlich für das Schiff, das doch nur 
als Artillerieſchiff verwendet werden könne und ſolle, 
über eine halbe Million gefordert. Aus zuderläfſfiger 
Quelle kann dieſe Behauptung entſchieden dementirt 
werden; Thatſache iſt vielmehr, daß der von der 
britiſchen Regierung geforderte Preis nur 20,000 Pfd. 
Sterl. (alſo ca. 136,000 Thlr.) beträgt. 

— Der Erſatz des bisherigen ſchwarzen Schieß. 
pulvers durch andere Exploſtons verbindungen geſtaltet 
ſich mehr und mehr zu einer Thatſache. Auf dem 
Gebiet der ausſchließlichen Sprengwirkung kann dieſe 
Wandlung bereits als vollzogen angeſehen werden. 
Gegenwärtig iſt es gelungen, das nach feinem Er⸗ 
finder, dem ehemaligen preußiſchen Artilleriehauptmann 
Schultze genannte gelbe Pulver in comprimirtem, 
feſtem Zuſtande Herzuftellen, wodurch daſſelbe ſowohl 
in ſeiner Kraftäußerung, wie in allen anderen Eigen⸗ 
ſchaften, und namentlich auch in der Gefahrloſigkeit 
ſeiner Behandlung bedeutend gewonnen haben ſoll. 

— Trotz des ſeit mehreren Tagen anhaltenden 
allerdings gelinden Thauwetters ſteigt das Waſſer 
der Weichſel nur ſehr mäßig. Man will daraus 
ſchließen, daß die Eisſprengungen an der Mündung 
ſchon eine günſtige Wirkung auf den Abfluß des 
Maſſers ausüben. Was dieſer Anſicht indeß zu 
widerſprechen ſcheint, iſt die Thatſache, daß man mit 
den Sprengungsarbeiten am 2. März erſt den eigent⸗ 
lichen Stopfungen nahe kam. An dieſem Tage konnten 
bei der Ortſchaft Freiheit nur 110 laufende Ruthen 
übereinander geſchobenes Eis fortgefprengt werden, 
obwohl man 370 Arbeiter dabei beſchäftigte. Am 
3. März war die Arbeitsſtelle in der Nähe der 
Ortſchaft Einlage, und muthmaßlich erſt in den erſten 
Tagen nächſter Woche wird man bis nach Rothebude 
gelangen, das immer als der eigentliche Ausgangs: 
punkt der Stopfungen bezeichnet wurde. — Die Eis⸗ 


verſetzungen, welche nun ſchon ſeit mehreren Jahren 
die Weichſelniederungen auf's höchſte gefährden, wer⸗ 
den von vielen Niederungsbewohnern auf Rechnung 
der Weichſel⸗ und Nogatregulirung geſchoben. Schon 
vor 9 Jahren petitionirten die Bewohner des großen 
und kleinen Werders beim Miniſterium gegen das 
Regulirungs⸗Syſtem, ohne mit ihrer Auſicht durch⸗ 
zudringen. In der betreffenden Petition wurde die 
Idee entwickelt, daß eine gefahrloſe Abführung der 
Eisgänge nur don einem ungetheilten Strom zu 
erwarten fein Durch den Piekeler Kanal, der einen 
Theil des Weichſelwaſſers der Nogat zuführt, werde 
die Kraft der Strömung erheblich gemindert, während 
der Eiszufluß von oberhalb weſentlich dem Laufe der 
alten Weichſel folge, die nun nicht im Stande ſei, 
denſelben zu bewältigen, und deshalb ein geeignetes 
Gebiet für Eisverſetzungen bilde. Die Petenten ſchlu 
gen demgemäß vor, den Piekeler Kapal zu ſchließen, 
vom Danziger Haupt aus die Nehrung in möͤglichſt 
gerader Linie zur See zu durchſtehen, die Elbinger 
Weichſel zu ſchließen, die Plehnendorfer Schleuſe an 
den Durchſchnitt zu verlegen und in dieſer Art den 
Stromlauf der Weichſel um etwa 1½ Meile zu 
verkürzen. Das untere Strombett würde, fo folger⸗ 
ten die Petenten weiter, durch die räumende Wirkung 
des ſtärkeren Gefälles gereinigt und vertieft, und ſomit 
zur unſchädlichen Abführung größerer Waſſer⸗ und 
Eismaſſen fähig gemacht werden. 

— [Theater.] Die geſtrige Benefiz ⸗Vorſtellung 
für Fräulein v. Tellini war nicht nur in pefuniärer 
Beziehuag ganz erfreulich, ſondern wird noch viel 
mehr durch die ehrenvollen Auszeichnungen der jungen 
Künſtlerin in Erinnerung bleiben. Die Blumenſträuße 
wollten, namentlich im dritten Acte, kein Ende neh⸗ 
men; Frl. v. T. ſtand im wahren Sinne des Wortes 
in einem Blumen⸗Parterre. Ihre Leiſtungen als 
Margarethe waren ausgezeichnet und der ftlrmifche 
Applaus und Hervorruf bewieſen es deutlich, daß die 
Zuſchauer ſowohl eine perſönliche Zuneigung zu der 
anmuthigen Darſtellerin haben, als auch, daß fie 
durch deren prächtige Stimme und den kunſtvollen Vor⸗ 
trag zum Beifallſpenden hingeriſſen wurden. Fräul. 
v. Tellini dürfte einer bedeutenden Zukunft ent⸗ 
gegengehen; wir wünſchen ihr Glück dazu! — 

— [Selonke's Varisté- Theater.] Das 
Aactige Schauſpiel von Charlotte Birch + Pfeiffer: 
„Die Waiſe von Lowood“ hatte, obwohl daſſelbe geſtern 
zum dritten Male zur Aufführung kam, dennoch wieder ein 
volles Haus gemacht. Frau Tondeur⸗Lehmaun 
als „Jane Eyre“ und Frau Fiedler als „Mißreß 
Reed“ erwarben ſich durch ihre guten Leiſtungen den 
reichen u des Publikums. Aber auch im Ganzen 
war die Darſtellung durchweg eine befriedigende. 

— In Stelle des zum Brand ⸗Director eruannten 
Hrn. Kipping ſoll Hr. Ladewig zum Brandmeiſter 
gewählt ſein. Derſelbe hat, nachdem er eine Zeitlang 
als Zimmermeiſter fungirt, ſpäterhin feine Ausbildung 
und Fertigkeit im Feuerwehrdienſt zu Berlin erlangt. 

— Die in neuerer Zeit hier wieder überhand 
nehmende Menge von kleineren Falliſſements, nameni⸗ 
lich zwei kurz nacheinander vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht verhandelte beträgliche Baaterolte, haben in 
den Kreiſen unferer Kaufleute das Projett hervor⸗ 
gerufen, einen Verein zur Wahrnehmung der Inter- 
eſſen der Gläubiger in ſolchen Fällen zu gründen. 
Man will die Sache mit aller Energie in die Hand 
nehmen und hofft dadurch den ſogen. Bankerottmachern 
ein wenig die Flügel zu beschneiden. 

— [Armen unterſtü ⸗Verein.] In der 
geſtern ſtattgefundenen e b ai der 
Vorſitzende, Herr Stadtrath Rickert, darauf hin, daß 
die große Kalte des vorigen Monate und die daraus 
entſtandene Noth unter unſern Armen dem Vereine große 
Opfer auferlegt hätte. Außer den in der Comité-Sthung 
vom 4. Jebruar für den vergangenen Monat bewilligten 
Unterſtüßungen, welche einen Geſammtwerth von 
532 Zhlen. 22 Sar. repräſentirten, ſeien Nachbewlül⸗ 
ungen im Betrage von 426 Thlen. 22 Sgr. nöthig 
geweſen, ſo daß der Geſammtwerth der im Februar an 
die Armen ausgetheilten Spenden die Höhe von 
959 Thien. 14 Sgr. erreicht hat. Außer an Kleidungs⸗ 
ſtücken beftanden die Nachbewllligungen namentlich im 
Erthetlung von warmem Eſſen. Es waren in der 
Sitzung vom 4. Februar für den vergangenen Monat 
8496 Portionen Eſſen bewilligt, durch die Nachbe willi · 
gungen it dieſe Zahl aber auf 18,838 Portionen ge- 
ftiegen, es find alſo pr. Februar 10 342 Portionen Eſſen 
im Betrage von 344 Tolrn. 22 Sgr. mehr ausgegeben 
worden, als urſprünglich bewilligt waren. — Nach dleſen 
Miuhellungen folgte der Bericht über die bis ul. März, 
alſo für einen Zeitraum von 31 Wochen, gemachten 
Unterſtützungs Bewilligungen. Es haben in den am 
2. d. Mis. ſtattgefundenen Bezirks⸗Verſammlungen im 
Ganzen 701 Geſuche um Unterſtügungen vorgelegen, 
von denen 58 abgelehnt und 643 genehmigt wurden. 
Nach den ausgeſprochenen Bewilligungen gelangen 
wöchentlich bis ult. März zur Verthellung an die Armen: 
3110 Portionen Suppe, 423 Pfd. Kaffee, 139 Pfd. Mehl, 
357 Brode, 31 Quart Milch, 155 Kiepen Holz. An 


Kleidungsſtücken wurden bewilligt: 16 Frauenkleider, 
7 Frauenjacken, 9 Boyröde, 9 Paar Knabenhoſen, 6 
Knabenjacken, 62 Hemden, 11 Paar Strümpfe, 25 Paar 
Schuhe, 22 Paar Holzpantoffeln, 2 Paar Unterfleider 
und 1 Laubſack. Der Geſammtwerth dieſer Bewilli- 
gungen beträgt 597 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. — Hierauf 
gab Hr. Rob. Wegner einen Ueberblick über den 
augenblicklichen Kaſſenbeſtand des Vereing und machte 
die Mittheilung, daß demſelben im verfloſſenen Monate 
außer Lebensmitteln und Kleidungsſtücken 260 Thlr. 
4 Sar. au Geſchenken zugeſloſſen ſeien. Ferner wurde 
beſchloſſen, die Suppenanſtalt mit ult. März zu ſchließen, 
auch wurde der gedruckte Jahresbericht pro 1889, welcher 
demnächſt an die Vereinsmitglieder vertheilt werden fol, 
zur Anſicht vorgelegt. 

— Bei dem rapiden Wachsthum Berlins dürfte man 
an maßgebender Stelle wobl leicht in Verlegenheit 
gerathen für neu erſtandene Straßen Namen zu finden. 
Wir möchten dem vorbeugen, und empfehlen deshalb 
das in unſerer Zeitungs - Expedition käufliche Büchlein, 
betitelt „Danziger Stadtfeſt“, welches eine humori⸗ 
ſtiſche Zuſammenſtellung der Straßen⸗Namen unferer 
alten Haufe enthält, von denen eine Menge, ihres 
Wohlklanges wegen, verdient, auch in Berlin acclimati- 
ſirt zu werden. Ebenfalls bietet Magdeburg einen 
Reichthum an Namen voll hochpoetiſchen Schwunges, 
z. B.: Fette Hennen⸗, Grline Arm-, Blaue Beile, 
Dreienbrezel-, Himmelreichs-, Große und Kleine 
Storch⸗, Bogelgreif- und Rothe Krebsſtraße, Zeiſig⸗ 
bauer, Krumme Ellenbogen, Faßlochsberg, Katzen ⸗ 
ſprung, Trommelsberg und Hohe Pforte; auch 
Hannover kann mit einigem aug der Noth 
helfen; beſonders empfehlenswerth wären bier die 
Bezeichnungen: Katzenberg, Pferdethurm, Hundemarkt, 
Hinüberſtraße, Am Himmelreiche, Goldener Winkel, 
Große und Kleine Düwelſtraße, Langelaube, Rothe 
reihe, Vergißmeinnichtſtraße und An der Strangriede, 
welche zwiſchen dem Engelboſtener Damm und der 
Vorder⸗Schöneworth belegen iſt. Wenn wir noch 
einige Straßennamen aus Frankfurt hinzunehmen, ſo 
dürfte der Bedarf an ſolchen gewiß für mehrere Jahre 
gedeckt fein; von dieſen ſcheinen uns am meiſten 
beneldeus⸗ und darum auch begehrenswerth: Affen ⸗ 
ſteinerweg, Blauhandgaſſe, Eiſerne Hand, Elephanten⸗ 
gaſſe, Gutleutſtraße, Hinter dem Lämmchen, Rapunzel · 
gäßchen, An der Schmidtſtube, Hinter der ſchönen 
Ausſicht und Trutz Frankfurt. — Dem Verein für 
Beförderung der Exwerbsthätigkeit des weiblichen 


Geſchlechts wollen wir eine neue Branche weiblicher 


Thätigkeit verrathen, welche wir in Magdeburg, und 
zwar im dortigen Adreßbuch, entdeckt haben, es find 
dies: Leihhaus⸗Verſatzfrauen. 

— [Ein ſeltener Tod.] In einer Kathe des 
Amtsdorfes Fichthorſt brach am vorigen Mittwoch, 
Abends, Feuer aus. In derſelben halte ein Altſitzer, 
ein rüſtiger Greis von 72 Jahren, ſeine Wohnung. 
Nachdem dieſer im Laufe des Tages in Elbing ger 
weſen war, um verſchledene Geſchäfte zu beſorgen, 
hatte ec am Abend bei feiner Nachbarſchaft einen 
Beſuch gemacht. Während er in der beſten Unter ⸗ 
haltung faß, erhielt er plötzlich die Kunde von dem 
Brande feiner Wohnung, und nichts Anderes ver ⸗ 
muthete er, als daß feine ganze Habſeligkeit ein Raub 
der Flammen geworden. In der größten Aufregung 
eilt er nach dem brennenden Hauſe, in welchem er 
nur noch das Grab feiner Habe ſieht. Aber fiche 
da! ſeine Freunde und Nachbaren haben während 
ſeiner Abweſenheit tapfer Hand an das Werk der 
Rettung gelegt und tragen ihm alle ſeine Sachen 
entgegen. Iſt er überwältigt von dem Anblick der 
geretteten Sachen oder ſieht er in dem Niederſturz 
feiner Wohnung fein ganzes Lebensglück zuſammen⸗ 
finfen? Der rüftige Greis fällt nieder und ſtirbt. 


Königsberg. Das feit vorigem November hier 


beſtehende Hauptgrenz⸗ Comité kat bisher 170 arme 
Juden aus dem benachbarten Weſtrußland, ſowohl 
Männer als Frauen und Kinder, auf feine Koſten 
über Königsberg und Hamburg nach Amerika beför⸗ 
dert. Die ruſſiſche Regierung begünſtigt dieſe Aus⸗ 
wanderung merkwürdiger Weiſe nicht; ſie erſchwert 
ſie vielmehr auf alle Weiſe. 


Eine Fahrt auf Leben und Tod. 
(Schluß.) 

Einige Meilen ſtromabwärts erreichte er die 
Mündung eines andern großen Stromes, des Chiquito, 
reißender als der St. Juam und im rechten Winkel 
auf den Hauptſtrom ſtoßend, fo daß auf der entgegen ⸗ 
geſetzten Seite ein gefährlicher Wirbel in einer 
ſchwarzen Kluft tobte. Er ſah dies lange vorher, 
doch war die Strömung des Coloredo ſo ſtark, daß 
er hoffte, mit ſeiner Stange gerade hindurch zu 
ſteuern. Als er aber den Zuſammenſtoß der Gewäſſer 
erreichte, ſtand das Floß plötzlich ſtill, drehte ſich 
langſam um und wurde dann in den Wirbel ge⸗ 


zogen. Er fühlte, daß alle Anſtrengung hier frucht⸗ 
los ſei, legte das Ruder nieder und fiel rücklings 
auf das Floß, jeden Augenblick darauf gefaßt, von 
dem Wirbel in ſeinen Schlund herabgeriſſen zu 
werden. Mit geſchloſſenen Augen erwartete er den 
Tod. Da fühlte er eine ſeltſame ſchwingende 
Bewegung und ſah nun, daß er immer rundum trieb, 
bald nahe am Schlunde, bald durch den Wellenſchlag 
wieder zurückgeworfen. Er erinnerte ſich, daß er auf ⸗ 
wärts blickte und einen Streifen blauen Himmels und 
rothe Wolken ſah, und daß alſo in der Oberwelt, 
5000 Fuß über ihm, Sonnenſchein ſein mußte. Ihm 
ſchwindelte und er glaubte, ohnmächtig geworden zu 
ſein, denn als er wieder zu ſich kam, war der Himmel 
ſchwarz und die Schatten der Nacht füllten den 
Cannon, er fühlte aber, daß ſein Floß noch raſtlos 
ſich im Kreiſr drehte. Da hob er ſich auf die Kniee 
und flehte zu Gott um Hülfe. „Aus vollſtem Herzen 
betete ich: O Gott, wenn es einen Ausweg aus 
dieſem Schreckensorte giebt, fo zeige ihn mir, führe 
mich hinaus!“ „Dies war“, jagt der Berichterſtatter, 
welcher White's eigene Worte nledergeſchrieben hat, 
„der einzige Moment, von dem er aus freien Stücken 
erzählte; alles Andere mußte ihm ſtückweis abgefragt 
werden, aber hierbei zuckte es in ſeinem etwas 
plumpen Geſicht und er ſprach mit gepreßter 
Stimme. Plötzlich fühlte er eine andere Bewegung 
im Floß, und, in das Dunkel ſtarrend, entdeckte er, 
daß er ſchon ein Stück von dem Wirbel entfernt 
war und in der ruhigſten Strömung, die man ſehen 
konnte, dahin trieb. Als einer ſeiner Zuhörer bei 
dieſem Theile ſeiner Erzählung lächelte, ſagte er voll 
tiefer Bewegung: „Ja, Bob, es iſt wahr, und ich 
weiß es, Gott hat mich heraus geführt.“ 

Von hier an wurde der Lauf des Stromes ſehr 
krumm, mit kurzen, ſcharfen Biegungen. Die Strö⸗ 
mung war ſehr langſam, die ſteilen Seitenwände von 
weißem Sandſtein, und nach ſpäteren Meſſungen 
7000 Fuß hoch. Die Kleider des Unglücklichen waren 
zu Fetzen geriſſen, er war beſtändig naß, nur des 
Nachmittags braunte die Sonne herab und zog Blaſen 
auf ſeinem unbedeckten Körper. Vier Tage lang hatte 
er nichts gegeſſen, er war faſt wahnſiunig vor Hunger, 
und wie das Floß ſo ſtromab trieb, ſtarrte er hinab 
in's Waſſer, immer in Verſuchung, hinabzufpringen 
und ſeiner Noth ein Ende zu machen. Am fünften 
Tage ſah er ein kleines Stückchen flachen Landes mit 
kärglichem Buſchwerk, immerhin ein Troſt, nachdem 
er ſo lange keine Pflanze, kein Thier in der troſtloſen 
Tiefe geſehen hatte. Es gelang ihm, zu landen, 
und er aß die grünen Beeren und Blätter, fie ſchienen 
ihn aber nur hungriger zu machen. 


Jetzt wurden die Felſen ſchwarz, gelegentlich 
waren auch Breſchen in der Mauer, und 
bier und da ſtand ein Strauch, auch wurden 
die Wände nach und nach agiedriger, aber er 
merkte nichts davon. Sechs Tage war er ohne 
Speife, elf Tage auf der Fahrt geweſen, und trieb 
faſt bewußtlos den Strom hinab, als er Stimmen 
hörte und Männer vom Ufer winken ſah. Seine 
Kräfte flackerten nochmals auf, er ſteuerte an's Ufer 
und fand ſich unter einem Stamme von Yampaks⸗ 
Indianern, welche ſeit Jahren hier auf dem Grunde 
des Canuons auf einem angeſchwemmten Streifen 
Landes gelebt haben. Der Cannon iſt hier etwas 
breiter, der Pfad, der zur Oberwelt führt, nur ihnen 
bekannt, ein Indianer band das Floß feſt, ein An⸗ 
derer faßte White, ſchleppte ihn an's Ufer und riß 
ihm die Ueberbleibſel ſeines Gewandes vom Leibe; 
im Begriff, mit den Hoſen ein Gleiches zu thun, 
wurde er von einem Dritten daran gehindert. Sprechen 
konnte White nicht, aber er zeigte auf ſeinen Mund, 
und ſie gaben ihm Fleiſch und geröſtete Bohnen. Er 
blieb die Nacht bei ihnen; am nächſten Morgen fuhr 
er wieder ab, nachdem er durch Zeichen ausgekund⸗ 
ſchaftet hatte, daß er die Wohnungen der weißen 
Männer auf dem Strome „in zwei Sonnen“ 
erreichen werde. Er hatte noch einen Revolver, 
den er an die Balken des Floſſes gebunden hatte; 
für denſelben kaufte er einen halben Hund und etwas 
Bohnen. Trotz aller guten Vorſätze war die Ver ⸗ 
ſuchung zum Eſſen zu groß, und er aß Alles, was er 
hatte, am erſten Tage auf. Noch drei Tage trieb 
er ſtromabwärts; die Mauern ſeines Gefängniſſes 
müſſen ſich nun allmählich erweitert haben und nie⸗ 
driger geworden ſein, aber er war ſo ſchwach, daß 
er hoffnungslos und gleichgültig gegen Leben und 
Tod auf dem Floſſe lag. Endlich, am dritten Tage, 
nachdem er die Indianer verlaſſen, am vierzehnten 
ſeiner Fahrt, hörte er Stimmen und das Geplätſcher 
von Rudern. Er verſtand die Worte, die er hörte, 
wenn er gleich nicht antworten konnte, er wurde in 
ein Boot gehoben — er hatte die offene Welt er⸗ 
reicht, der Kampf um's Leben war gewonnen. 


Die Bewohner der Mormonenſtadt Colville be⸗ 
handelten den „Verirrten aus dem unbekannten Can; 
non“ mit größter Liebenswürdigkeit und Sorgfalt, 
aber er genas langſam. Sie erklärten, nie ein fo 
jämmerliches Geſchöpf geſehen zu haben; Füße, 
Schenkel und Leib waren dadurch, daß ſie im durch⸗ 
näßten Zuſtande der brennenden Sonne ausgeſetzt 
geweſen, buchſtäblich geſchunden, fein Verſtand ſchien 
dahin, die Augen blickten hohl und trübe, und, ob 
ſchon ein großer, kräftiger Burſche von 30 Jahren, 
war er gekrümmt wie ein Greis. Man berechnete, 
daß er über 500 Meilen die bis dahin unerforſchte 
Schlucht entlang getrieben ſein mußte, wobei er ein 
geographiſches Problem gelöſt hatte: das Auffinden 
des verbindenden Zwiſchengliedes zwiſchen dem oberen 
und unteren Coloredo. Schwerlich wird für's Erſte 
Jemand wagen, es ihm nachzuthun. Es iſt ein ſelt⸗ 
ſamer Beweis für die enge Nachbarſchaft von Wildniß 
und Civiliſation in Amerika, daß Dampfer vom 
ſtillen Ozean aus 400 Meilen weit ſtromaufw tees 
bis nach Colville, alſo bis an die Grenze jener un⸗ 
erforſchten Wüſtenei, fahren. 


Vermiſchtes. 

— Die Toiletten der fürſtlichen Damen bei dem 
letzten Subſeriptions Balle im Königl. Opernhauſe 
in Berlin boten ein Muſter von edlem Geſchmack 
und Pracht dar. Ihre Majeſtät die Königin trug 
ein in wunderbarem perlgrauen Farbenſchmelz ſchim⸗ 
merndes Atlaskleid mit Silhertüll, aus dem die Gar⸗ 
nitur von rothen Blüthen reizend hervortrat. Das 
Diadem im Haar und das reiche Collier: Perlen und 
Diamanten. Ihre Königl. Hoheit die Frau Prin- 
zeſſin Karl bekundete den geläuterten Geſchmack in 
der Farbenwahl, fo wie in dem Fagon der Robe, 
wie immer. Das Kleid von gelb geſtreiftem Atlas, 
reich garnirt mit Blonden und Guirlanden von gelben 
Mohnblumen. Dieſelben Blumen, von blitzenden 
Brillanten unterbrochen, bildeten die Coiffüre, das 
Collier fügte ſich aus orientaliſchen Amethyſten und 
Brillanten. Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſia 
Friedrich Karl, die jugendliche beauté des Königs⸗ 
hofes, erſchien in Robe und Tunique von einem 
duftig hingehauchten Blaßroth — Roſe de Ehine — 
mit reichem Brillantſchmuck. In gleicher ſinniger 
Auswahl der Farben überraſchten die Toiletten der 
anderen hohen Damen, das Auge unwiderſtehlich 
ſeſſelnd. — 

— Eine hharakteriſtiſche Meldung iſt aus Ungarn 
eingetroffen. Danach find dort durch das Thauwetter 
alle Wege und ſelbſt die Chauſſeen ſo grundlos ge⸗ 
worden, daß die eben im Zuge befindliche Rekruti⸗ 
rung auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden mußte. — 

— Ueber eine neue Maßregel gegen die Trunkſucht 
in der Armee wird aus England berichtet: Seit in 
England der Stock nicht mehr gegen dieſes Vergehen 
zur Anwendung kam, haben ſich die Fälle verdrei⸗ 
facht. Das Oberkommando der engliſchen Armee will 
deshalb den Verſuch machen, ob Geldſtrafen nicht 
beflev ziehen, als Arreſt. Zu dem Ende iſt den 
Truppenbefehlshabern das Recht eingeräumt, die 
Trunkenheit durch Geldſtrafen zu rügen; der erſte und 
der zweite Trunkheitsfall wird nach dem Gutdünken 
des betreffenden Vorgeſetzten durch einen Verweis oder 
eine Arreſtſtrafe geahndet. Für jeden folgenden Fall 
nach dem zweiten innerhalb drei Monaten findet ein 
Löhnungsabzug ſtatt. Nach jedem Trunkheitsfall er⸗ 
hält der Soldat 24 Stunden Caſernenarreſt. Straf⸗ 
arreſt fol nur in ſchweren Fällen mit Geldſtrafe 
verbunden werden. Der Straftarif iſt in jeden 
Mannſchaftszimmer aufzuhängen. Der Ertrag der 
Geldſtrafen wird geſammelt und zum Beſten der 
Mannſchaft verwendet. — ; 

Ein amerikaniſches Blatt meldete ſpöttiſch über 
eine coneurrirende Zeitung: „Der Herausgeber der 
„Times“ hat einen Kohlkopf zum Geſchenk erhalten.“ 
— Die „Times“ entgegnete darauf: „Unſere Freunde 
ſind eben ſo freigebig gegen uns, wie der liebe Gott 
gegen ſie.“ 


[Eingeſandt.] 

Jeder Bürger iſt verpflichtet, vor ſeiner Thür die 
Straße rein zu halten. Geſchieht dies aber auch 
mit denjenigen Wegen und Plätzen, deren Reinhaltung 
nicht einem einzelnen Privatmann, ſondern Behörden 
obliegt? Ein Blick auf den großen Jergarten genügt, 
um uns zu überzeugen, daß dieſe Verpflichtung nicht 
immer pünktlich gehandhabt wird. Der erwäh ate 
Irrgarten iſt in der That, ohne Gefahr ſtecken zu 
bleiben, nicht zu paffiren, und doch gehört derſelbe zur 
Hauptpromenade Danzigs. Um wenigſtens einen 
Hauptweg durch den Irrgarten paſſirbar zu machen, 
wäre es dringend wünſchenswerth, daß derſelbe 
ſchleunigſt mit einer Auffhättung von trockenem fies ⸗ 
grand verſehen werde. 


Srauffunter Lotterie, 

Bei ter am März ſtattgehabten Ziehung der 
5. Klaſſe wurden a gröhere Gewinne gezogen: 
1 Gewinn von 2. 25,000 auf Nr. 14,854; 1 Gewinn 
auf Ke 6000 auf Nr. 15,906; 1 Gewinn von FE. 3000 
auf Nr. 2957; 1 Gewinn von 2 2000 auf Nr. 18,918; 
2 Gewinne bon , 1000 auf Nr. 14,231 u. 17,061; 
4 Gewinne von 400 auf Nr. 525, 11,286, 16,061 
u. 24,238; 10 Gewinne von 200 auf Nr. 1988, 
4205, 7920, 8366, 10,575, 10,592, 15,291, 16, 947, 
18,443 u. 22,291; 25 Gewinne von 100 auf Nr. 
1358, 1699, 4853, 5476 6272, 6891, 8837, 9020, 9287, 
9444, 19,664, 11,769, 13,237, 14,501, 14,764, 15,490, 
19,036, 20,672, 21, 046, 21,852, 22, 528, 25, 209, 25,421, 
25, 705 u. 25 970. 


Die von Seiten der beiden Hamburger 
Firmen Moritz Grünebaumund. John 
Metz annoncirte, mit großartigen Ceninnen 
ausgeſtattete Geldverlooſung verdient ſchon deshalb 
die Aufmerkſamkeit unſerer geneigten Leſer, als 
3 vom hohen Staate garantirt und 
beaufſichtigt iſt. 


Augekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Die Kaufl. Lehmann a. Bremen, Simon a. Zwei⸗ 
brücken, Weber a. Neiſſe. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſitzer Zimdars n. Sohn a. Zdrewen, 
Neitzte a. Koppenow, Lachmansk a. Roſendorf. Kaufm. 
Gieſſel a. Berlin. 

de Thorn. 


Hotel 

Die Gutsbeſitzer Carl Weſſel a. Stüblau, Wannow 

a. Jütland, Boſchte a. Freienhuben. Die Kaufleute 
Klappenbach a. Leipzig, Heiligendorf a. Neidenburg. 
Referendar Kupfer a. Breslau. 

Hotel Deutſches Haus. 

Gutsbeſitzer v. Lentzti a. Poſen. Rentier Schulz 

Marienburg. Partikulter Hannemann a. Danzig. 
. — Michaelis u. Aſſeſſor Conradi a. Berlin. 
Chemiker Opitz a. Suhl. 

Hotel d' Oliva. 

Rentier Harniſch u. Agent Buſchkiel a. Berlin. 
Beſitzer Gernath a. Starzin. Candidat Jacobi aus 
Bromberg. Die Kaufl. Grabau a. Berlin, Kembert aus 
Trier, Diemens a. ere u. Hermann a. Culm. 


Hotel du Nord. 
Die Rittergutsbeſ. Graf Soltan a. re und 
v. Bethe a. 8 Ober. Inſp. Czremoski a. Waplitz. 
Die Kaufl. Hübner a. Berlin u. Reinitz a. Potsdam. 
Frl. Puftar a. Hoch⸗ Kölpin. 
Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Otto a. Breslau. Rentier Souvan 

a. Königsberg. Ordensprieſter Grebin a. Warſchau. Die 
Kauft. Brenken a. Berlin, Pilger a. Halle a. S., Löwy 
a. Leipzig u. Brandt a. Culm. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Clement a. Stettin, Töpfer a. Schneeberg, 
Simon a. Berlin, Burghardt a. Leipzig, Liefert aus 
Aachen, Thiemann a. Hamburg u. Guttmann a. Poſen. 


Markt⸗ Bericht. 


Danzig, den 5. März 1870. 
Die offizielle Depeſche vom geſtrigen Londoner 
Markte lautet: „Sämmtliches Getreide feſt zu äußerſten 
Montagepteiſen;“ dagegen ſind die Telegramme vom 
Innern Englands ganz geſchäftslos. — Die Zufuhren 
zu unſerm Markte waren heute ſehr ſchwach und das 


Geſchäft blieb auf 70 Tonnen Weizen beſchränkt, wofür 


ſeßſe Preiſe angelegt find. Bezahlt iſt: feiner a4 00 
133/34% a. 595; weißer 122. 12868. & 59} .5 
12582. 58; hochbunter 126/27 .125. 128124 
zZ’: nt ſchmalkörniger glaſiger 119/206 354 . 

52; abfallender 1140. % 49 pro Tonne. — 
Termine nicht gehandelt; 126%, bunt April / Mai 
536 Br., Juni / Juli Kb 58 Geld. 

Roggen feſt; 


12084 385 . 38}; 118/19. 113 1a, & 31}. 
R 3571 pr. End — Termine gut begehrt und 
a gehandelt; 12284, März/April 04 u 


feſt: große 111/124. 371; kleine 
107/108 . 105/10684. & 334 . 33 pr. Tonne. 

Erbſen unverändert; 12 a erreichten Y 364 
pr. To. — Frühjahr 2 38 G 

Wicken 3 374 und 15 Lupinen & 29} 
pr. Tonne bezahlt. 

Perroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 6A: & 8 
Br., M Sz bezahlt. 

Heeringe unverzollt pr. Tonne: crownfullbrand 
* 134 Br. 32. 13 bez., crown Ihlen & 108 Br., 
Großberger Original I 9 Br. u. bez. 


Beſtände am 1. März 1870. 
10,100 Laft Weizen, 2430 Laſt Roggen, 1740 Laſt 
Gerſte, 360 Laſt Hafer, 630 Laſt Erbſen; 1220 Laſt 
Rübſen und Rapps, 130 Laſt Leinſaat. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 5. März. 

Weizen bunter 120— 13084, 5 . 

do. bellbt. 120— 13364. 523 — pr. Tonne. 
Roggen 120— 12567. 38/383— 275 pr. Tonne. 
Erbſen meiße Koch- 36—38 . 

do. Futter. 35/36 pr. Tonne. 
Gerſte kleine 100— 110“. 32 33/84 , 

do. große 110-1157 36—37/38 pr. Tonne. 
Hafer 33—354 & pr. Tonne. 


Meieorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. gl. Navigationsſchule zu Danzig. 


ee ee ni uno 

älö E per Ante. . nd un etter. 

4 335,43 2,4 IR, flau, bezogen u. trübe. 

5 8 337,52 0,3 NO., friſch, hell u. wolkig. 
12) 338,00 0,4 do. friſch, bewölkt. 


Die Erneuerung der Looſe zur 
3. Klaſſe 141. Lotterie, welche — 
bei Verluſt des Anrechts —ſpäteſtens 
am 11. d. Mts erfolgen muß, bringe 
hierdurch in Erinnerung. 


H. Rotzoll. 


are e e 


* 
< N 
„Ausverkauf. 
L Wegen gänzlicher Aufgabe des 3 
€ Geſchafts verkaufe ich ſämmtliche I 
< Waaren meines Lagers zu I 
& bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 3 
& Sommer- u. Winter Mäntel, Paletots, J 
€ Frühjahrsumhänge u. Jacken in Seide 1 3 
L Wollſtoffen. Alle Sorten fertiger Herren 
8 Garderoben und eine große Auswahl in Pelz- $ 
waaren, ſowie Tuchen, Bukskins, Doubel, 5 
Velour, Croiſe zu Damenkleidern, ſowie; 
Taffetas, Gros. Baille, couleurten Atlas und! 
8 ſchwarzen Patent-Sammet. 3 
} J. Auerbach, Langgaſſe 26. 5 


eee 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 6. März. (Abonn. - Vorſtell.) 
„Zampa“, oder: Die Marmorbraut. 

Große Oper in 3 Akten von Herold. 
Montag, den 7 März. (Abonnement suspendu.) 

Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Lina Mayr 

vom Kaiſerl. Hoftheater zu St. Petersburg 

und des Herrn Medthe. „Pariſer 

Leben.“ Komiſche Operette in 5 Akten bon 

C. Treumann. Muſik von Offenbach. 
Festen Ben Fräulein Mayr. 

raſilianer“ u., Fricke, Schuhmacher“. Hr. Tiedtke. 

Preiſe der Plätze: 

Im J. Rang und Sperrſitz an der Tageskaſſe 
25 Sgr., an der Abendkaſſe 1 Thlr. 

Diejenigen Abonnenten, welche ihre feſten Plätze 
zu den Gaſtdarſtellungen des Fräul. Mayr und 
Herrn Tiedtke zu behalten wünſchen, werden 
erſucht, dieſelben Tags vorher zu beſtellen, reſp. 
abzuholen, widrigenfalls anderweitig darüber verfügt 
werden muß. 


mil Fischer. 

Selonke's Variete-Theater. 

Sonnabend, den 5. März. Der Poſtillon 
von Müncheberg. Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 5 Bildern. 

Sonntag, 6. März. (Abonn. susp.) Eine 
leichte Perſon. Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 7 Bildern. Was ſich die Kaſerne 
erzählt. Schwank mit Geſang in 1 Akt. 

Montag, 7. März. Deborah. Volksſchauſpiel 
in 5 Abtheilungen. 


Nachdem ich am heutigen Tage die Beſtände des Lagers der ſeit länger als 100 Jahre 
beſtehenden Weinhandlung Daniel Feyerabendt hieſelbſt käuflich erſtanden, werde ich das 


Wein geſchäft 
in demſelben Locale hieſelbſt am Holzmarkt No. S unter meinem Namen 


Daniel Feyerabendt 
fortſetzen. Die Bekanntſchaft mit den Verbindungen des frühern Inhabers der Weinhandlung Daniel 
Feyerabendt, meines verſtorbenen Vaters, macht es mir leicht, das alte Lager der Weinhandlung auf das 
Beſte zu complettiren, und wird es auch mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch reelle und prompteſte 


Bedienung mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben und zu erhalten. 


mich mit Aufträgen gefälligſt zu beehren, zeichne 
Danzig, den 5. März 1870. 


Indem ich bitte, 
Hochachtungsvoll 


Daniel Feyerabendt, 


Holzmarkt 8. 


KESSEL ER REN, 


DN rr. r. rere 


8. 
45 
1 


do. 
do. 


halbe 
viertel 


baldigst machen. 


Schon am 20. d. Mts. beginnt die Ziehung der vom Staate garantirten Geld. 75 
verloofung, in welcher 29,000 Gewinne von 60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 
20,000 Thlr., 16,000 Thlr., 12,000 Thlr. u. ſ. w. im Geſammtbetrage von! 
a, Millionen Mark in Silber zur Entscheidung kommen. 12 

ganze Original Looſe à 2 Thlr. 


Hierzu empfiehlt 


aı Thlr. 
n 15 Sgr. 


€ 
2 


das Bankgeſchäft von 


2 
Johm Metz in Hamburg. 


Um den Anforderungen genügend entſprechen zu können, wolle man Sofltuigen 


8188 F 


1G 


15 Sgr. 


koſtet ein viertel Original⸗Staats⸗Loos, 


1fte Gewinnziehung 
den 20. d. Mts. 


ein halbes 
ein ganzes 
der Geldverlooſung, von 


zu großen 


12,000 Thlr. u. ſ. w., 
4 ½ Millionen Mark in 


| Siften und Pläne und Pläne 


unentgeltlich. in 


welcher 
Gewinne von 60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 16,000 . Kr 
im ‚Ganzen 29,000 Gewinne im Geſammtbetrage von € 
Silber enthält. 5 
Wegen Ankaufs dieſer Looſe wende man ſich gefälligſt direct an das mit dem 
Pr ea N Staats Effekten Gefchäft von | 


Moritz Grünebaum 


Hamburg. 


Haupt . 
250,000 Mark oder 
100,000 Thaler. 


do. 1 Thlr. 
do. 2 Thlr. 5 
monatlich eine a. ftattfindet und | 


— — nun 

Beträge können pr. Poſt. 

karte übermacht oder pr. Ur 

Poſtvorſchuß entnommen 
werden. 


— Senne meräub 


Epileptiſche Krämpfe Feypileptiſche Krämpfe (Fallſucht d, 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O0. Kill 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


isch Bi 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlagzvon Edwin Groening in Danzig. 


